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Themen in der „Regiozeit“ um
18.30, 19.30 und 21.30 Uhr sind
die „Heimat-Tour 2012“ heute
in Eupen, u.a. in einer Schokola-
denfabrik und einem Schokola-
denmuseum, imNaturzentrum
Haus Ternell und in einer Senio-
renwerkstatt. In „center.tv Club-
nacht“ um 23Uhr demonstrie-
ren lokale und überregionale
DJs ihr Können amMischpult
und geben einen Einblick in
ihren Plattenkoffer.

?Weitere Informationen unter:
www.center.tv

TV-Tipp

Beerdigungen

Friedhof Lintert: 10 Uhr, Hartwig
Keller, Herderstraße 12.
Friedhof Kolpingstraße: 11 Uhr,
RolandWentzler, Maria-There-
sia-Allee 9.
FriedhofVerlautenheide: 11 Uhr,
Elisabeth Kogel, ImHesselter 4.

Wanderung mit den
Natur-Freunden
Aachen.Die Natur-Freunde
Aachen laden am Sonntag, 19.
August, zu ihrer nächsten zehn
Kilometer langen Rundwande-
rung ein. Treff ist um 9.30 Uhr
auf dem Blücherplatz. Dort gibt
derWanderleiter Ausgangs-
punkt und Ziel bekannt. Ange-
passte Kleidung sowie Rucksack-
verpflegung werden empfohlen.
Gäste sind gegen einen Beitrag
von 2,50 Euro willkommen. Bei
Fahrgemeinschaften beteiligen
sich dieMitfahrer an den Kos-
ten. Infos: ☏ 02471/132645

Bridge-Turnier für
Unicef-Nothilfe
Aachen.Der Aachener Bridge-
club veranstaltet wieder ein
Benefizturnier zugunsten der
Unicef-Nothilfe in Syrien. An-
meldungen sollen bis zum 30.
August erfolgen an „peter.jum-
pertz@gmx.de“. Gespielt wird
am Sonntag, 2. September, ab
15 Uhr beim Bridge-Club, Kru-
genofen 62-70.Weitere Infos
unter☏ 02407-7305.

WirgraTulieren

zum 25-jährigen Dienstjubiläum:
Maria Grotenclos beim Schuh-
haus Hermanns.

KurznoTierT

schulung von Betreuern
bei Demenzerkrankten
Aachen. ZumAufbau von häus-
lichen Begleitungen auf der
Hörn und zur Verstärkung des
Teams im Forster Demenzcafé
werden ehrenamtliche Begleite-
rinnen und Begleiter gesucht,
dieMenschenmit Demenz in
demDemenz-Café oder zu
Hause betreuen und deren Fa-
milien zur Seite stehen. Am 1.
September beginnt eine Schu-
lung, die zur Betreuung befä-
higt. Die Schulung schließt mit
einem Zertifikat ab und qualifi-
ziert zur ehrenamtlichen Tätig-
keit in der Betreuung vonMen-
schenmit Demenz. Die Schu-
lung ist ein Gemeinschaftspro-
jekt der Begegnungszentren
Haus Hörn und Forster Senio-
renberatung. Ein Informations-
abend findet statt amMontag,
20. August, 18 Uhr im Begeg-
nungszentrumHaus Hörn, Jo-
hannes-von-den-Driesch-Weg
10, Anmeldung:☏ 99781-104.

Literaturgottesdienst
in der Immanuelkirche
Aachen. Besonders sympathisch
wohl nicht, widersprüchlich
vielleicht, herausfordernd alle-
mal – so kannman denMen-
schen Paulus in seinen Briefen
imNeuen Testament erleben.
David Trobisch hat einen Ro-
man über Paulus geschrieben
unter dem Titel „Ein Clown für
Christus“. Mit dem Roman
kannman eine ganz neue Ent-
deckungsreise zu Paulusma-
chen.Musikalisch gestaltet wird
der Gottesdienst, in dem er vor-
gestellt wird, von Andreas Herr-
lich-Volke (Saxophon) und Kan-
tor Klaus van den Kerkhoff (Or-
gel). Termin: Sonntag, 19. Au-
gust 2012, 11.15 Uhr, Immanu-
elkirche (Siegelallee 2).

Projekt „Rollende Kita“ hilft steppkes auf die Räder

Sichere Bewegung von
der Pike auf lernen
Aachen. Dass Bewegung gut tut, ist
bekannt.Dass dieMeisten sich viel
zu wenig bewegen, ist auch be-
kannt. Auch nicht ganz neu aber,
dafür umso besorgniserregender
ist, dass sich bereits Schulkinder
undKinder inKitas immerweniger
bewegen.Unddas langeNichtstun
beeinträchtigt die Bewegungssi-
cherheit und damit auch die Ver-
kehrssicherheit.

Kampagne geht weiter

Aus diesem Grund hat die Kampa-
gne „FahrRad in Aachen“ gemein-
sam mit dem Fachbereich Sport
das Projekt „RollendeKitas“ entwi-
ckelt. Dieses soll Kinder imKinder-
garten durch Bewegung fit für die
Anforderungen im Alltag machen
– und damit auch für den Straßen-
verkehr. Die Bewegungssicherheit
der Kleinen soll gezielt gefördert
werden. Dafür gibt es insgesamt
neun Bausteine. Sei es ein Ver-
kehrstag an der Kita, ein Training
im Schonraum bei der Verkehrs-
wacht oder die „Move it“-Box mit
vielen Informationen. Kinderge-

recht verpackt sollen die Motorik,
das schnelle Reagieren und Koor-
dinieren optimiert werden.

Als kleiner Ansporn winkt je-
dem eine Fitnessmedaille, die den
sportlichen Ehrgeiz kinderleicht
entfachen lässt. Doch vor allem
sind es die Eltern, die bei der Ver-
kehrserziehung in der Kita beson-
ders stark mit einbezogen werden
sollen, wie Dr. Stephanie Küpper,
Projektleiterin „FahrRad in
Aachen“, betont: „Durch Info-
abende für Eltern und Erzieher
wollen wir sie mit ins Boot neh-
men. Sie müssen das fördern und
weiterführen, was in den Kitas ge-
lernt wird.

Außerdemklären ein Kinderarzt
und eine Sportpädagogin darüber
auf, wie wichtig Bewegung und Si-
cherheit sind. Der Gedanke und
der Funke sollen ins Elternhaus
überspringen.“ DieMedaillen und
Broschüren gibt es unter stepha-
nie.kuepper@mail.aachen.de.
(svp)

?Weitere Informationen unter:
www.fahrrad-in-aachen.de

ÄrgerlicheraktdesVandalismus
Zur Glosse „Finanzkrise? Ketten-
säge statt Rettungsring“ schreibt
Diplom-Restaurator Michael Rief:

Der in sehr launiger Weise ver-
fasste Kommentar „Finanzkrise?
Kettensäge statt Rettungsring!“
entsetzt und verärgert mich
schlichtweg: Die Zerstörung des
„Zahltisches“ ist und bleibt ein
Akt des Vandalismus.

Da kann man sich vonseiten
der Ausstellungsmacher noch so
hinter der hohlen Position ver-
schanzen, dass der Tisch erst
durch das Zersägen zum Kunst-
werk geworden sei. Dabei han-
delte sich bei dem Tisch in jedem
Fall um ein historisches, techni-
sches und kulturhistorisches Do-
kument, und es hat, museal gese-
hen, schon den Status eines
„Kunstwerkes“. Museen versu-
chen mit Aufwand, solche Möbel
zu erwerben, zu konservieren, zu
restaurieren und zu erforschen.

Die Zerstörung des Objektes kon-
terkariert somit die Bemühungen
derMuseen.

Der beschwichtigende Hin-
weis, das Möbel wäre ohnehin
wurmstichig, zeugt vonmangeln-
demWissen, dass derGroßteil der
historischen Möbel irgendwann
von Schadinsekten befallen
wurde, und dass ein derartiger
biologischer Angriff behandelbar
ist.

Ausstellungsmacher und Jour-
nalist reduzieren das Objekt auf
einen „Geld- oder Marktwert“.
Damit führen sie ganz nebenbei
mit ganz kapitalistischenBegrün-
dungen, nämlich mit dem ver-
schmerzbaren „finanziellen Ver-
lust“, die ganze Aktion ad absur-
dum. Wo bleiben denn hier die
von der Banken- und Kapitalis-
mus-Kritik vermissten „ideellen
Werte“, in diesem Fall eines
Kunstwerkes oder historischen
Artefakts?

leser schreiBen

Bei der stadtführung „Leben, Lieben, Leiden“ erzählt Reinhard Mäurer
authentisch und spannend vom Leben und sterben im 14. Jahrhundert. Nicht
Monumente, sondern Menschen stehen bei seinen Geschichten im Mittelpunkt.

Christoffel wandelt auf
königlichen Spuren

Von sVenja pesch

Aachen. Reinhard Mäurer taucht
ab. Und mit ihm eine ganze
Gruppe. Gemeinsam begeben sie
sich auf eine Reise in eine andere
Welt. Besser gesagt in eine andere
Zeit. Der Ort wird dabei nicht ver-
lassen, es wird lediglich ein wenig
Phantasie benötigt. Doch auchdas
fällt nicht schwer. Denn Reinhard
Mäurer, nun „Christoffel zu
Aachen“ ist ganz Gentleman-like
zuerst in der längst vergangenen
Zeit eingetroffen und hat alles für
die Ankunft der Anderen vorberei-
tet. Zudem begrüßt er sie in dem
zur besagten Zeit üblichen Sprach-
jargon. Einen Öcher Singsang
kann man da noch nicht heraus-
hören, oder vielleicht doch?
Aachen im 14. Jahrhundert. Eine
Epoche, die immer noch eine
große Faszination ausübt undneu-
gierigmacht.

Stillstehen amSendgericht

Die Stadtführung „Leben, Lieben,
Leiden“ erzählt von der Ge-
schichte der Kaiserstadt aus einem
anderen Blickwinkel. Hier stehen
nicht die historischen Bauten mit
ihrer Geschichte im Vordergrund,
sondern hier dreht sich alles um
die Menschen und wie sie damals
gelebt haben. „Christoffel zu
Aachen“, stilecht in mittelalterli-

chem Gewand, führt seine „Ge-
fährten“ zuerst in Richtung des
Doms. Doch kurz vor St. Foillan
mahnt er zum Stillstehen. Schließ-
lich befinde man sich vor einem
Gericht. Die kleine, in die Wand
eingravierte Figur mit verbunde-
nenAugen, lässt keine Zweifel. Das
Sendgericht, das sich mit Moral-
strafen auseinandersetze, liegt di-
rekt vor uns. Erste Station, erstes
Staunen: „Dat hab‘ ich ja jar nich
jewusst, dat da so ein Figürchen
ist.“ Schnell wird deutlich: Die
eigene Stadt überrascht auch alt
eingesessene Öcher mit manch
einer Geschichte.

Nur ein paar Meter weiter, auf
demDomhof vor der Stiftkirche St.
Marien, lassen die Fassaden erah-
nen: Hier trieb sich einst der Adel
herum. Und zwar der alleroberste
Adel. Man kann auch sagen, dass
sich hier die Könige die Klinke in
die Hand gereicht haben. 600
Jahre langwurden sie dort gekrönt.

Erhobenen Hauptes und mit dem
Bewusstsein, auf königlichen Fähr-
ten zu wandeln, führt die Route
zum Stadtarchiv in der Schmied-
straße. Wo bis vor kurzem noch
wertvolle Zeugnisse aus alten Zei-
ten lagerten, war einst das Rat-
haus. 1267 gebaut, diente das
Grashaus vor allemdemFührer der
freien Reichsstadt als Aufenthalts-
ort. Dort hatte er nämlich die volle
Kontrolle auf die Bösen, die Un-
durchschaubaren: die Hexen. Im
dunklen Kerker warteten sie auf
ihre Hinrichtung. Auch an der
Vielfalt von Foltermethodenman-
gelte es nicht. Sei es eine Schraube,
die die Finger durchbohrte, der
„Spanische Stiefel“, der die Unter-
schenkelknochen brach, oder der
„Wipp Galgen“, bei dem die Arme
auf denRücken gebundenwurden.
Am Könighügel kamen durch den
Feuertod sechs Frauen und ein
Mädchen ums Leben. Leid gab es
viel. Nicht zu vergessen die Hun-
gersnöte und Seuchen, die auch
vor den Stadtmauern nicht Halt
machten. Doch wer kümmerte
sich um die Leiden der ganz nor-
malen Bürger? Johann Chavoir. In
der Rommelsgasse, mit Blick auf
den Hof, verhalf er dem zuweilen
krankenVolk zuneuen (Seh-) Kräf-
ten.DemGrauen Star rückte ermit
einer Nadel zu Leibe. Ob die meis-
ten die schmerzhafte Prozedur
überlebt haben, bleibt einGeheim-
nis.

Leichte Mädchen schwer gefragt

Kein Geheimnis dagegen war, dass
diejenigen, die nicht mit dem Tod
rangen, Geld verdienen mussten.
Und was liegt in einer Stadt mit
handwerklicher Tradition nahe?
Die Herstellung von Tüchern. Be-
sonders schwarze und blaue Tü-
cher waren sehr gefragt. Doch be-
vor sie auf Reisen gingen, mussten
sie erst am Werkmeistergericht im
heutigen Rathaus freigegebenwer-
den. Damals waren es über 150
Tuchfabriken, heute ist gerademal
eine übrig.

Bleibt noch ein Punkt offen: die
Liebe. Die gab es sicherlich auch
damals schon – natürlich auch die
käufliche. Da Ehen eine teure An-
gelegenheit waren und das Leben
in „wilder Ehe“ verteufelt wurde,
blühte das Geschäft mit den leich-
ten Mädchen. 70 Prozent aller
Männer nahmen im Spätmittel-
alter diese Dienste in Anspruch.
Leben, Lieben, Leiden – von allem
etwas. Und selbst wenn sich die
Zeiten ändern, bleibt eins gewiss:
Geliebt, gelitten und vor allem ge-
lebt wurde auch im vermeintlich
oder tatsächlich dunklenMittelal-
ter. Und so taucht er nach vielen
spannenden Geschichten wieder
auf: Reinhard Mäurer, der „Christ-
offel zu Aachen“ ist wieder ange-
kommen im Jahr 2012. Zumindest
für eine gewisse Zeit.

Der nächsteTreff zur stadtfüh-
rung „Leben, Lieben Leiden“ ist am
17. oktober um 18 Uhr vor der Tou-
rist Info am elisenbrunnen.Weitere
Infos: www.aachen-tourist.de.

Im Oktober geht‘s
wieder auf Zeitreise

spannende Berichte aus dem Mittelalter vor fürstlicher kulisse: Reinhard Mäurer kann mit seinen Geschichten
über das 14. Jahrhundert auch so manchen Ur-Öcher verblüffen. Fotos: andreas schmitter

als „Christoffel zuaachen“ im zeittypischen „outfit“ unterwegs: Reinhard
Mäurer kennt nicht nur die architektonischen Besonderheiten der stadt
aus dem effeff.

Mit 15 Radlern nahm der Radsport-
club schwalbe 08 eilendorf am
Bundesradsporttreffen in Ulm teil.
eineWoche lang beteiligten sie sich
fleißig an den angebotenen Radtou-
renmit streckenlängen zwischen 40
und 120 kilometern in Ulm und um
Ulm. einige fuhren sogar den 212 ki-
lometer langen Marathon in Bad
schussenried mit. Die strecken
durch die schwäbische alb sowie
durch die Flusstäler von Donau, Iller
und Rot waren nicht immer flach,
aber landschaftlich sehr schön. Zwi-
schen 400 und 500 Radfahrer aus
ganz Deutschland waren auf den
ausgeschilderten strecken unter-

wegs oder fuhren in sternfahrt-
etappen nach Ulm. Unter den 19
deutschen Vereinen, die beim ab-
schlussfest in der Donauhalle in die
Mannschaftswertung kamen, be-
legte der RsC schwalbe 08 eilen-
dorf mit 8462 gefahrenen kilome-
tern den 5. Platz. Genauso wichtig
wie die Mannschaftsplatzierung
war, dass sich die „schwalben“ bei
dem vom Breitensport-Fachwart
karl-Heinz klein organisierten Rad-
sporturlaub im schönen Ulm wohl-
gefühlt haben, dass sie neue Rad-
strecken entdecken und kontakte
mit Radsportfreunden von anderen
Vereinen knüpfen konnten.

schwalbe-Radler schafften 8462 kilometer

Große sause bei der Freiwilligen Feuerwehr in Sief

Rundflug imHelikopter
Aachen. Wer schon immer einmal
den Wunsch hatte, mit einem
Feuerwehr-Hubschrauber zu flie-
gen, ist bei der Freiwilligen Feuer-
wehr Aachen-Sief am Samstag, 25.
August, ab 14Uhrherzlich dazu an
die Raerener Straße 321 eingela-
den. Neben einer großen Auswahl
an Kuchen- und Holzkohlegrill-
spezialitäten wird ein großes

UnterhaltungsprogrammfürGroß
und Klein geboten.

Dazu gehört unter anderemeine
Hüpfburg, Kinderschminken so-
wie das Jülicher Männertanzballet
„Wild Boys“. Karten für den Hub-
schrauber-Rundflug sind amheuti-
gen Freitag, 17. August, imGeräte-
haus Sief ab 19 Uhr im Vorverkauf
zu erhalten.


